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Stojan Proliö. 
Der gewesene Ministerpräsident Slojan Protii 

geht um. Er hat in Zagreb mit den führenden kroa-
tischen Politikern Beratungen gepflogen und gedenkt 
die Fühler auch nach Slowenien auszustrecken. Ein 
mehrwöchiger Aufenthalt in einem südsteirischen Kur-
orte soll ihn körperlich stählen und widerstandsfähig 
machen für die bevorstehenden parlamentarischen 
Kämpfe zur Ueberprüsung und Abänderung der 
Verfassung. 

ES ist ein großer und schwerer Plan, den sich 
Stojau Piotii zurecht gelegt hat. Er will daS bis-
herige Kabinett Pasik stürzen, mit Hilfe der auto-
nomistifchen Abgeordneten aller drei südslawischen 
Sprachstämme eine neue Regierungsmehrheit schas« 
scn und svdann die soeben Gesetz gewordene zentra-
listische Verfassung auS den Angeln heben. 

Es gibt wohl keinen Menschen in diesem Staate, 
der sagen könnte, wie sich Stojan Pcotit die Umge-
staltung deS südslawischen Reiches in ein bundcS-
staatliches Gebilde vorstellt. Wahrscheinlich weiß eS 
er in d.n Einzelheiten auch selber noch nicht. Seine 
Augen sehen zwar das feste Ziel, dem er entgegen» 
strebt, aber die Wege, die er zu wandeln ha», sind 
in die Schatten der Ungewißheit gehüllt. Zum Er-
solge gehört nicht nur ein starker Wille, der durch 
einen mächtigen Geist beflügelt wird; dazu gehört 
im politischen Leben zumeist auch das Glück. 

Ueberraschend erscheint eS jedenfalls, daß Sto-
jan Prolik^die Verfassung umstoßen will, da er ja 
vielleicht mit geringerer Mühe deren Gesetzwerdung 
hätte verhindern können. So scheint eS wenigstens 
aber eS muß nicht so sein. Vielleicht sind seither 
Momente eingetreten, welche den autonomistischen 

Dettter. 
Von Rcbelt Scheu. 

«Geben Sie acht, geben Sie acht, man wird Sie 
überfahren!" E« war in den Straßen Neapel«, wo 
dieser Ruf mir in« Ohr tönte. Als ich mich umblickte, 
entdeckte ich zwar keinen gefährlichen Wagen, der meine 
Sicherheit bedroht hätte, statt' dessen aber einen char-
manten geistlichen Herrn, der für mein Wohl so leb-
hast besorgt war. .Man muß sehr achtgeben, um nicht 
überfahren zu werben", setzte er fort. „Sie find wahr-
scheinlich hier fremd?" Ich bejahte und e» entspann 
sich ein Gespräch, welche» sehr bald einen Überaus ge-
müüichen Charakter annahm. Der geistlich« Herr er-
»ShUe mir, nachdem er für mein' Nam' und Art da« 
zärtlichste Interesse bekundet hatt:, schließlich auch 
von fich selbst. 

— »Ich habe eine besondere Liebhaberei: Ich 
befasse mich mit den Seelen, die im Fegefeuer 
schmachten". — „Ei I Eine ebenso nützliche als inter-
essanle Beschäftigung!" Der Abbv erSffnete mir nun, 
daß er für die Verdammten Messen lesen lasse und 
diese Geld kosten. Ob ich bereit wäre, ein Scheifleia 
beizutragen? Ich spenvete eine Lira und der geistliche 
Herr, hoch befriedigt von dem Ergebnis der Konver-
fation, verabschiedete sich mit ausgesuchter Artigkeit. 
Jetzt begriff ich erst, daß die Geschichte mit dem 
Wagen bloß ,n dem Zweck vom Zaun gebrochen war, 
um diese bei den Haaren herbeigezogene Bettelei ein-

Bestrebungen sicheren Erfolg verheißen. I n der Tat 
zwinkern sich dir parlamentarischen Auguren bereits 
zu, daß die gegenwärtige Regierungsmehrheit abzu-
bröckeln oder gar zu zerfallen drohe. Vielleicht kennt 
er die parlamentarischen und politischen Verhältnisse 
in Jugoslawien heute genauer, als eS noch vor 
Wochen und Monaten der Fall war. Daraus deu-
tet der Umstand hin, daß er sich sogar mit solchen 
Abgeordneten und Parteien in Verbindung setzt, die 
im Gerüche stehen, die Staatseinheit zu bekämpfen, 
und die sich bisher von den Parlamentssitzungen fern-
gehalten haben. Vielleicht stellt er Vermutungen für 
die Zukunft auf, an die heute noch nicht einmal 
seine politischen Gegner zu denken wagen. ES ist 
unnütz, auf diesem Wust von Möglichem irgend-
eine Wahrscheinlichkeit aufzubauen, und man kann 
niemandem zumuten, daß er sich für Stojan Protic 
den Kopf zerbreche. 

Jedenfalls wäre eS töricht, die Bemühungen 
eines erfahrenen Politikers von vornherein mit einer 
Handbewegung als unmöglich abzutun, der Hinweis 
auf die Stimmenanzahl, mit der die Verfassung an-
genommen wurde, und auf die qualifizierte Mehrheit, 
mit der sie abgeändert werden müßte, wäre ein 
müßigeS Spiel mit Ziffern. Denn es kann als sicher 
gelten, daß Stoja» Protic nicht von der gegenwär-
tigen Volksvertretung eine Umkrempelung der Ver-
faffung erwartet, sondern von der neuzuwählenden, 
und niemand kann prophezeien, in welcher Stärke 
die zukünftigen Parteien in das Parlament einziehen 
werden. Auch würde eS den Kenner der Verhältnisse 
nicht befremden, wenn gewisse parlamentarische Grnp. 
pcn, die sich von Nikola Pas i für die zentralistische 
Versassung gewinnen ließen, von Stojan Protii 
durch größere, wertvollere Zugeständnisse für ein 
autonomistischeS Programm angeworben werden 
könnten. Und dann vor allem: I n die neue Na-
tionalversammlung werden aller Voraussicht nach 

zuleiten. Das Gespräch hatte eine Viertelstunde ge» 
dauert, daS Ergebnis wir eine Lira. DaS wir die 
italienische Lektion immerhin wert. 

Charmante Bettler erreichen fast immer ihr Ziel. 
Lawrence Sterne erzählt von einem Bettler, der den 
vorübergehenden Damen etwas GehrlmniSvolleS ins 
Ohr flüsterte und unfehlbar jedesmal ein Geschenk er« 
hielt. Um der Sache auf den Grund zu kommen, be« 
lauschte er den Bettler und hörte. wie dieser zu der 
Dame die Worte sprach: »Die Natur ist so freigebig 
gegen Sie gewesen, seien Sie eS auch". Dieses Argu-
ment war unwiderstehlich, denn e» war zugleich ein 
Kompliment. 

I m Süden und im Orient besitzen die Bettler 
Würde und Grazie. Je geringer die Notdurft des äußeren 
Lebens ist, eine je geringere Rolle Kleider und Woh« 
nung spielen, desto eher wird die Bettelei gelitten, 
weil fie gleichsam nur die Würze eine» freien und 
bedürfnislosen NaturdafeinS beizustellen hat. Hier kann 
man einem Bettler mit Wenigem helfen, infolgedessen 
hat der Geber ein gutes Gewissen, während er fich in 
den nordischen Ländern sagt, daß er mit einem «l-
mofe» unmöglich etwa» Ernstes ausrichten kann. Die 
Bettelei in Italien hat übrigens nicht bloß klimatische 
Gründe. Sie wurzelt tief im BolkScharakter. Ein Be-
kannter erzählt mi r : Als ich in Venedig beim Hotel 
Bauer aus der Gondel stieg, trug einFacchino meinen 
Koffer in« Hotel. Ein fremdes Individuum drängte 
sich heran, streichelte den Koffer zärtlich mit der Hand 

auch Vertreter der nationalen Minderheiten gewählt 
werden und leicht könnte es geschehen, daß gerade 
diese daS Zünglein an der Wage abgeben. 

Es ist natürlich eine Frage, die sich leichter 
stellen als beantworten läßt, ob die Abgeordneten 
der nationalen Minderheiten die Möglichkeit werden 
ausnützen können oder wollen, durch ihre Enlschei-
dung dem einen oder dem anderen staatsrechtlichen 
Programm zum Siege zu verhelfen. Ihre Führer 
würden viel Umsicht und Klugheit aufwenden müssen, 
um im parlamentarischen Schaukelspiel eine Stellung 
einzunehmen, die nicht später einmal zum Schaden 
sür das von ihnen vertretene VolkSlum ausschlagen 
könnte. Freilich könnte es heute, wo die nationalen 
Mnderheiten vom Wahlrechte ausgeschlossen sind, 
alS verfrüht erscheinen, sich mit derlei Allfälligkeiten 
zu beschäftigen. Aber gleichwohl gilt auch in diesem 
Falle der Shakespearesche Spruch: Bereit sein ist 
alles. 

Vorläufig wird Stojan Protii im untersteiri« 
schen Kurorte der körperlichen Erholung pflegen. 
Vielleicht fließen die Linien, zwischen denen sich seine 
Ideen bewegen, noch ebenso ineinander wie die histo, 
rischen Grenzen der Staatsleile, die sicherlich auch 
er nicht durchwegs beim Alten belassen möchte. Aber 
in den Tagen der Ruhe werden sich in seinem 
Geiste vielleicht doch schon die Umrisse seines Pro-
grammes formen und festigen, wie er deu jugofla-
wischen Staat auszubauen gedenkt. Dann wird er 
den parlamentarischen Kampf aufnehmen und von 
seinen Plänen den Schleier deS Geheimnisvollen 
streifen. Die Oefsenllichkeit wird sich zweifellos noch 
viel und oft mit Stojan Protic befassen. 

Der neue Zolltarif. 
Das Bcograder Amtsblatt vom 15. Juli bringt 

verschiedene Abänderungen zum Gesetz über die 
Einfuhr-Tarifpolitik. Nach diesen Abänderungen 

und trat dann, als ich den Facchino entlohnte, mit 
ausgestreckter Hand auf mich zu und sprach: „Anch 
Jo ! " (Auch ich!) Ich war ganz verdutzt, denn ich 
hatte nicht bemerkt, daß der Kerl beim Transport 
meines Gepäcks das Geringste geleistet hätte. Aber das 
hinderte ihn nicht, ziemlich stürmisch seinen Lohn zu 
fordern. .Anch' Jo ! " 

Die naive und offenkundige Bettele! ist übrigen« 
eine harmlose Angelegenheit im Vergleich zur verkappten, 
welche stch der gesellschaftlichen Formen bedient und 
obendrein Ehren einheimst. Um alle« wird gebettelt 
und je höher da» begehrte Gut ist, d.'sto eifriger und 
listiger. Am auSgtbreitelsten ist die Stellenbettelei. 
Man bewirbt fich um eine Stelle mit dem Argument: 
Ich brauche diese» Amt, um zu leben. Wer so argu-
mentiert, der bettelt. Aber dieses Argument wirkt merk« 
würdigerweise am stärksten! Nicht weil das Amt einen 
Mann braucht, sondern weil der Ma»n das Amt 
braucht, wird es ihm verliehen. Die Anschauung, daß 
Aemter dazu da sind, Leute zu versorgen, ist sehr popu-
lär. Der Sekretär eine« ziemlich rätselhaften Jnsti-
tuteS wurde von einem Neugierigen gefragt: „Sagen 
Sie wir, was ist eigentlich der Zweck Ihres Instituts?" 
— »Daß ein Direktor, ein Vizedirektor, sechs Sekre-
täre und neun Diener einen Gehalt beziehen," lautete 
die aufrichtige Antwort. — „Und das ist der einzige 
Zweck Ihres Institut« ?" — »Na, erlauben Sie mir, 
ist da« nicht ein humaner Zweck?" 

Besonders in den schönen Künsten wird ganz 
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sind die im Tarif bezeichneten in Gold berechnet 
und der Finanz minister wird da« Agio bestimmen, 
da» noch auszuzahlen ist. 

Nach 8 3 der neuen Abänderungsbestimmungen 
wird die Steuer auf Geschäftsgewerbe bet der Ein-
fuhr nicht auf den Zollämtern bezahlt werden. Der 
Finanzminister wird die Art und Weise bestimmen, 
auf welche künftighin diese Steuer entrichtet werden 
muß. Die Bestimmungen hinsichtlich der Aufzahlung 
der 10 % vom Werte der eingeführte» LuxuSwaren 
bleiben auch weiter in Kraft. 

Der neue Tarif wird nach § 4 auf alle Waren 
angewendet, welche am Tage des Inkrafttretens 
dieser Verordnung unverzollt angetroffen werden. 

Der § 5 setzt für alle Zahlen und Tarifstellen 
Minimal- und Maximaltarise fest. Die minimalen 
werden angewendet auf die Produkte auS allen 
Staaten, welche der Zolltarispolitik nicht beigetreten 
sind. 

I n Fällen, in welchen in einzelnen Staaten 
bestimmte Produkte nach einem niedrigeren Tarise im 
Auslande verkaust werden, als sie auf den heimi-
fchen Märkten verkauft werden, oder nach einem 
niedrigeren als die Produktionskosten betragen, ist 
der Finanzminister gemäß § 6 ermächtigt, im Ein-
vernehmen mit dem Handelsminister anzuordnen, 
daß auf solche Produkte bei der Einsuhr nach dem 
Königreich ein Zollzuschlaz wenigstens im Ausmaße 
des Unterschiedes zwischen den Preisen auf dem 
heimischen Markte und den Preisen im AuSlünde 
oder den Verkaufspreisen und den Erstehungspr̂ isen 
gezahlt werde. Der Finanzminister kann im Einver-
nehmen mit dern̂  Handelsminister diesen Zuschlag 
wieder reduzieren "oder ganz aufheben. 

Sollte die heimische Produktion unter dem 
Drucke der Einfuhr au» Staaten mit devalvierter 
Valuta stehen, so ist (§ 7) der Finanzminister im 
Einvernehmen mit dem Handelsminister ermächtigt, 
sür die Einsuhr aus solchen Staaten einen Auf-
schlag aus den Zollzuschlag anzuordnen, welcher 
ebenbürtig ist der Parität zwischen der heimischen 
und der betreffenden fremden Valuta. Beide Minister 
können diesen Zuschlag entweder wieder reduzieren 
oder ganz sistieren. 

Nach Z 8 kaun der Finanzminister Gegenstände 
vom Zoll befreien, welche heimische oder fremde hu-
manitären Vereine oder andere Vereine und Gesell-
schasten einführen, um sie im Lande zu wohltätigen 
Zwecken zu gebrauchen. 

Diese Abänderungen und Ergänzungen treten 
zufolge K 9 mit 16. Jul i 1921 in Straft. 

Wir führen im nachstehenden die Abänderungen 
der Einfuhrtarife an, wobei der Zoll, insofern 
nichts anderes vermerkt ist, auf ICH) kg in Dinar 
zu zahlen ist: 

Ware 
« 2 2 *£? 

£ £ c S"S-n L vv— u ö-r 

Alle Gattungen Weizen . . . 8 60 5 6 — 
Mais 3 l.OO 2-50 — 
Gerste 10 6 4 
Wein in Fäflern und Kisten . »1 so io — 
Wein unverpackt loo 60 18 — 
Frische Limoni 2t) 10 15 — 
Getrocknete Feigen inKistchen usw. «0 40 40 — 
Trockene Konnther Trauben. 120 00 60 — 
Roh« K a f f « . . . . . . . . 100 00 50 — 

offen gebettelt. Ich weiß Fälle, wo LIteraten ihre Ver-
Bindungen dazu benützt haben. Preise von literarischen 
Stiftungen mit dem Hinweis auf ihre Bedürftigkeit zu 
erlangen und kurze Zeit nachher ihrem Namen d»S 
Tribut „preisgekrönter Schriftsteller" beilegten. Wie 
oft habe ich auf die Frage: „Wie konnten Sie diese 
Nichtigkeit publizieren?" von Verlegern die Antwort 
gehSrt: »Der Verfasser ist ein armer Teufel und braucht 
daS Honorar sehr dringend". 

I n einer Gesellschaft wird über einen Gelehrten 
gesprochen, der trotz seiner anerkannten Qualitäten 
nirgends Förderung findet. Wie kommt d»S? wird ge-
fragt. Der Mann ist auch persönlich richt unbeliebt. 
Daß die Leute etwa« von ihm halten, zeigt sich da,in, 
dah unhonorierte Aemter ihm stet« enthusiastisch ange-
boten werden. Warum bleibt der Mann immer Out-
sider 7 Einer der Anwesenden gibt die Aufklärung: 
Da» hat einen einfachen Grund: Dieser Mann bettelt 
prinzipiell nie und einem Menschen, der um nicht» 
bittet, hat man keinen Anlaß, etwa» zu geben. Er 
jammert nicht, er beklagt sich nie, er rennt niemand 
did Türe ein, Grund genug, ihn beiseite liegen 
zu lassen I 

So manche glänzende Karriere hat ihren Urgrund, 
wenn man der Sache nachgeht, auf einer ersten mit 
Nachdruck »»«geführten zielbewußten, ausdauernden, 
gutplazierten Bettelei. Epiktet in feinem Handbüchlein 
der Moral sagt: Ehe du jemanden beneide st, erkundige 

Ware 

Gerösteter u. gemahlener Kaffee 
Trockene Ziervlumen . . . . 
Häute von heim. Tieren, roh . 

„ . » trocken 
Häute wilder Tiere, gewöhnlich 

h n n k e r n . . . — 
Trockene Fische 100 
Brennholz m" 
Olivenöl 
Baumöl 
Leinöl für Jnduftriezwecke . . 
Raffinierter Zucker in Stöcken . 

„ Würfeln 
Ausschuhivare 

Jtoanat • • • • • • • • 
Wem gegoren bis 12" Alkohol 
Wein über 12" Alkohol . . . 
t-hampaaner 
Bier in Fässern 

Schokolade 
Naphiba r o h . . . . 
ZSaschfeife gewöhnlich 

Kupfervitriol 
Saccharin . 
Oelstrni« . 

8 I x 
s t s 

s i _ 
t ' : 5 «Nd-I 

| l | S 
sSw £ 

I 
I I Km 

800 160 160 — 

700 400 80 — 

15 10 — — 

30 20 — — 

60 36 15 6 
120 80 75 50 
100 60 60 30 

1 0-60 1 0-65 
60 40 25 18 
60 40 40 20 
60 30 25 18 
60 30 40 30 
80 40 40 80 
60 30 40 30 

300 200 150 80 
400 260 200 — 

260 100 60 — 

(für jeden Grad S Din. mehr) 
«00 400 260 — 

70 40 25 12 
»00 100 80 60 
260 126 100 80 
200 120 200 70 
16 10 1 50 0-7» 
60 30 40 18 

100 60 150 40 
40 20 20 15 
6 3 1 50 1 50 

— 

80 40 35 25 
120 60 120 50 

— so 

so 
7 

12s 
ISO 

200 
6 

100 
300 

12 

60 
1 

100 
100 

Baumwolle <rm großen unverändert) 
Seidenstoffe . 3.500 1.800 -2.600 1.500 
Dynamomaschinen und sonstige 

elettr. Motoren üb« 3000 kg 6 
Elektrische Lampen 1 
Bogenlampen 120 
Taschenuhren goldene, p« Stück u 
Klaviere 200 
Revolver 300 

Zufolgt den Vorschriften des ß 3 über Ver. 
änderungen und Nachträge haben die Zollämter mit 
Jnkrastsetzung des neuen Tarise« vom 16. Jul i 
nicht mehr die Gewerbesteuer bei der Einfuhr zu 
entrichten. Bei der Einfuhr von Luxusartikeln, die in 
der Beilage der Vorschriften sür die Gewerbesteuer 
genannt sind (SluZbene Novine Nr. 7 vom 11. Januar 
1921) sind, von diesen 10# deS Wertes in Beträgen, 
welch« in dieser Beilage bestimmt sind, zu bezahlen. 
Für die Auszahlung, die Rücksendung, Verjährung 
usw. gelten auch weiterhin die Zollvorschriften 
(Anordnung deS Finanzministers C. Nr. 44.008 
vom 30. Juni 1921). 

Gemäß Anordnung des Finanzministers 
Nc. 44.008 vom 30. Juni d. I . kann mit dem 
16. Jul i die Aufzahlung der Einfuhrzölle und der 
Nebentaxen, welche bisher in Gold bezahlt wurden, 
auch in Silber nach dem Kurs 100 GolddinarS 
gleich 400 Silberdinar» bezahlt werden. Deshalb 
wird vom 16. Jul i d. I . die Auszahlung der Sin-
fuhrzölle und Nebentaxcn gemäß den beigelegten 
Tarisen nach dem Kurse 100 Dinars in Gold, gleich 
400 Dinars in Silber (Banknoten) beglichen werden. 
Die Aufzahlung aller übrigen Einfuhrtaxcn und 
der Luxusgebühr werden mit einer Auszahlung im 
bisherigen Agio 100 GolddinarS gleich 200 Silber-
dinari (Verordnung Nr. 27.627 vom 21. April 
1920) zu erfolgen haben. 

Die Verordnung C. Nr. 6162 vom 23. Sep-
tember 1920 und <5. Nr. 70.592 vom 16. Dezember 

dich nach dem Preis, den er für seinen Gewinn ge-
zahlt hat. Nun, der Preis ist in vielen Fallen die per-
fönliche Würde. 

Wird doch sogar um Liebe nicht ohne Erfolg ge-
bettelt! Ich hab- beobachtet, daß die Männer mit dem 
hünd'schcn Blick, die imstande sind, einer Frau mit 
Selbstmord zu drohen und wiederholt- Fußtritte mit 
Wehmut quittieren, ohne sich in ihren Bemühungen 
beirren zu lassen, schließlich doch die Gunst der Frauen 
erobern, wenn sie nur lange genug schmachten. E» 
kommt der Tag, wo die Angebetete irgend eine große 
Enttäuschung erlebt und sich dann mit plötzlicher Rüh-
rung an den Getreuen erinnert, der immer au» der 
Hand fraß und Liebe nicht ander« bekommen kann al« 
durch den Hinwei« auf seine Bedürftigkeit. Dann reicht 
ihm die Stolze in einer plötzlichen Aufwallung die 
Hand, weil sie sich sagt: Auf jeden Fall bin ich bei 
diesem da gut ausgehoben, der meint e« ehrlich, « ist 
ein seelenguter Mensch. Sodiel schwärmerisch- Anhäng. 
lichkeit muß belohnt werden. 

Immer erreichen die Bettler ihr Ziel, weil e« der 
Gesellschaft und den Menschen wohlgefällig ist, über 
zahme Dien« ohne Stolz und Würde zu verfügen. 
Freilich, sobald die Gunst erbettelt ist, schreitet der Be-
glückte mit erhobenem Haupt umher und blickt mit Ge-
ringschätzung auf jene herab, welche nie gebettelt haben 
und eben deshalb Bettler geblieben sind. 

1920, die Erleichterungen bei der Entfuhr ver-
schiedener Artikel für Industrie, landwirtschastliche 
und Gewerbezwickt, bleiben auch weiter in Krast. 

Ferner bat dtr Finanzminister beschlossen, daß 
vom 16. Juli d. I . die Aufzahlung der Einsuhr. 
zolle und der übrigen Taxen, welche in Gold zu 
bezahlen sind, auch in Silber nach dem Kurs 100 
GolddinarS sind gleich 400 Silberdinar? beglichen 
werden können. Die Aufzahlung aller sonstigen Ein-
fuhrgebühren sowie die der LuxuStaxen werden von 
nun an mit der Aufzahlung des bisherigen Agio 
100 GolddinarS find gleich 200 SilberdtnarS er-
folgen. Außerdem haben mit dem 16. Jul i d. I . 
auf die gesamte unverzollt« Ware ohne Unterschied 
der Maximal- und Minimalbestimmungen nach diesem 
Tarise Auszahlungen zu erfolgen. Daher ist dieser 
neue Taris sür die gesamte Ware, für welch« bis 
einschließlich 15. Jul i d. I . der Zoll noch nicht be-
zahlt wurde, ohne Unterschied, ob eine Zolldeklaration 
bereits eingereicht oder die Zollrevision durchgeführt 
wurde, gültig. 

Durch die neuen Veränderungen und Nachträge 
werden sämtliche Texte der geschlossenen Tarife, welche 
im allgemeinen mit dem Texte deS allgemeinen Zoll« 
tarifeS nicht übereinstimmen und welch« in diesem 
mit Kursivschcist gedruckt sind, außer Kraft gesetzt. 
Alle Texte deS allgemeinen Zolltarifes vom 31. 
März 1904, welche mit gewöhnlicher (Cicero) Schrift 
gedruckt wurden, sowie auch die Texte, welche durch 
daS Gesetz über Veränderungen unv Nachträge des 
allgemeinen ZolltarifeS vom 24. April 1910, in 
Ciceroschrift gedruckt wurden, bleiben auch weiterhin 
in Kraft, insofern sie durch den vorgelegten Taris 
nicht verändert wurden. 

Bevor die Verordnung in Kraft tritt, wird sie 
sämtlichen Zollämtern mitgeteilt mit der Weisung 
sich daran eingehendst und genauestenS zu halten und 
die Direktion vom Empjange telegraphisch zu ver-
ständigen. 

Politische Rundschau. 
Inland. 

Veränderungen im Kabinette paSle. 
Ministerpräsident Pas k hat seine Minister-

kollegen ausgesordert. in Abwesenheit deS Thron« 
folger-Regenten Alexander den Erlaß über die Ernen-
nung neuer Minister zu unterschreiben. Dieser Lifte 
zusolge wird Kosta Miletic Minister für Agrar-
reform, der bisherige erste Adjutant des Regenten 
GeneralZeöevic wird Kriegsminister,Uzunovi5 Verkehr«-
minister. Die Agenden »eS Innenministeriums hat 
vorübergehend Unterrichtsminister Priblcevii zu über-
nehmen. Diese Umgestaltung des Kabinettes soll in 
der Herbstsession der Nationalversammlung auch auf 
andere Ministerien übergrtisen, sobald sich die parla-
mentarische Lage geklärt hat und die Haltung der 
einzelnen Parteien deutlich erkennbar geworden ist. 

Der Wortlaut der Verfassung. 
(IX. Teil. Gerichtsbehörden 

Artikel 109: Die Gerichte sind unabhängig. 
Bei der Rechtsprechung unterstehen sie keiner Be-
hörde und urteilen nach den Gesetzen. Gerichte und 
gerichtliche Instanzen können nur mit Gesetz errich-
tet werden. I n keinem Falle können außerordentliche 
Gerichte oder UntersuchungSkommissionen gegründet 
wcrden. I n Familien» und ErbschastSangelegenheiten 
der Muselmanen urteilen staatliche Sch-riaisr chter. 
— Artikel 110: Für daS ganze Königreich besteht 
nur ein KassationShos mit dem Sitze in Zagreb. 
Dieser ist auch zur Erledigung vo» Streitigkeiten 
über die Zuständigkeit zwischen einer Verwaltung«-, 
staatlichen oder militärischen Behörde oder gericht-
liehen Behörde zuständig. Ebenso ist er zuständig 
über Streitigkeiten zwischen Verwaltung«- und or-
dentlichen Gerichten. —Artikel 111: Die Ernennung 
der Kassation«, und AppellationSrichter und deS 
Präsidenten der «rstinstanzlichen Gerichte geschieht mit 
königlichem Erlasse aus Antrag des JultizministerS 
aus den Kandidaten, welche ein Wahlkörper wählt, 
dessen Zusammenstellung mittelst Gesetz geregelt 
werden wird. — Artikel 112: Di« Richter aller 
Gerichte sind ständig. Der Richter kann von seinem 
Posten nicht enthoben noch auch au» irgend einem 
Grunde gegen seinen Willen suspendiert werden ohne 
gerichtliches Urteil der ordentliche» Gerichte od«r Di-
fziplinarurterl dcS KassationShofeS. Der Richter kann 
sür feine richterliche Tätigkeit ohn« Genehmigung 
deS zuständigen AppellatiouSgerichteS nicht g« klagt 
werden. Für Mitglieder der höheren Gerichte gibt 
diese Genehmigung der KassationShos. Ohne seine 
Einwilligung und ohne Genehmigung de« Kassation»-
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hostS kann der Richter auch nicht zeitweilig in einen 
anderen bezahlten oder unbezahlten Staatsdienst ver-
setzt werden. Der Richter kann versetzt werden, wenn 
er hierin einwilligt. Der Richter kann bis zu seinem 
65. Lebensjahre im Dienst« bleiben, der Präsident 
des AppellationS- oder KassativnShofes aber bis zu 
seinem 70. Lebensjahre. Vor dieser Zeit kann er 
nur aus schriftliches Ansuchen in den Ruhestand ver» 
setzt werden, wenn er körperlich oder geistig so schwach 
wird, daß er seinen Dienst nicht mehr versehen kann. 
Die Entscheidung über die Pensionierung in diesem 
letzteren Falle beschließt der Kassationshof. 

Deutsch jugoslawische Wirtschafts 
beziehungen. 

I n Dresden hat Generalsekretär Dr. Alexander 
Müller auf einer Sitzung drS Deutschen WirtschaftS-
verbandes für den Balkan und Orient über feine 
Balkanreise referiert. Er führte aus, daß eS ih m 
gelungen fei, in unserem Staate ein« Aktienunter-
nehmung für Papier, Zellulose und Holz mit einem 

.. Kapital von 100 Millionen Kronen zu gründen. 
ES seien Aufträge sür verschiedene Unternehmungen 
zu erwarten und eS fei die Möglichkeit der Kapitals-
Plazierung bei der zu gründenden montanistischen In« 
dustrie Jugoslawiens gegeben. Generalsekretär Dr. 
Müller hat den Auftrag zur Gründung einer deutsch-
jugoslawischen Bankgruppe. 

Der Bündnisvertrag mit Rumänien. 
Die Blätter veröffentlichen den Wortlaut de» 

Bündnisvertrages, der am 7. Juni l. I . in Beograd 
zwischen Jugoslawien und Rumänien abgeschlossen 
und im Namen deS ersteren Staates von 
Nikola Po« c, im Namen des letzteren von Take 
JoneScu unterzeichnet wurde. Darnach verpflichten 
sich beide vertraaschließeüden Teile, im Fall« eine« 
unverschuldeten UedersalleS f.itenS Ungarns oder 
Bulgarien« einander bewaffnete Hilfe zu leisten und 
gegenüber diesen beiden Ländern überhaupt in allen 
außenpolitischen Fragen eirvernehmlich vorzugehen. 
Der Bertrag bleibt zwei Jahre vom Tag« d«S AuS-
tausche« der Ratifikationsurkunden in Krast und er» 
lischt erst sechs Monate nach dem Tage der Kün-
digung. Bon der Vereinbarung wird die Oeffent« 
lichkeit und der Völkerbund in Kenntnis gesetzt.-

Austand. 
Jugoslawen von Bedeutung im Auslande. 

Wie SlovenSki Narod zu melden weiß, ist der 
Slowene Vladimir Mifelj vom Völkerbundrat« in 
Gens zum Milglitd« der Berwaltungssrktion bei der 
Kommission zum Schutze nationaler Minderheiten 
ernannt worden. DaS nämliche Blatt erzählt, daß 
der Serbe Ljnbiia J l k c auf dem Umivege über 
deutsche Theater in Wien, Graz und Prag eine An-
stellung alS Tenor am Theater des Westen» in 
Berlin erhalten habe und dort unter den Namen 
Loui« Jlling allabendlich wahre Triumphe feiere. 
Seine Einnahmen in der deutschen Reichshauptstadt 
übersteigen den Gehalt des Ministerpräsidenten um 
ein Bet«ächtIich«S. 

Ein Konflikt Polens mit dem Vatikan. 
Die polnische Regierung hat mit dem Hlg. Stuhle 

einen Streit vom Zaune gebrochen. Der päpstliche 
Delegierte in Oberschlesien Monstgnore Ogno hatte 
nämlich in einem Ausrufe an die oberschleflsche Be-
völkerung die Unvorsichtigkeit begangen, festzustellen, 
daß da« Blutvergießen und die verbrecherischen An-
schlüge in Oberschlesien bei einigem guten Willen 
der Warschauer Regierung hälten vermieden werden 
können. Die polnische Regierung ist ob dieser Fest-
stellung sehr aufgebracht und hat beschlossen, vom 
Vatikan die Abberufung deS „poleofeindlichen" De-
legierten zu begehren. 

Das Faustrecht in der Tschechoslowakei. 
Die Prager Deutsche Zeitung bespricht in einem 

Leitaussatze die ungesunden Verhältnisse, an denen 
die tschechoslowakische Republik krankt. Sie schreibt 
u. a.: Der moralische Sumpf, in den die Menschheit 
geraten «st, erinnert lebhaft an die Zeit d«S dreißig-
jährigen Krieges, nnr daß die Erscheinungsformen 
natürlich der Niechan,k der Gegenwart angepaßt sind. 
Ein mühsam verschleiertes Faustrecht gibt einer Zeit 
da« moralische Gepräge, in der Bestechlichkeit und 
schrankenlose Genußsucht, Proteklionswirtschast, Ver-
logenheit und alle Formen der Korruption eine seit 
Jahrhunderten nicht beobachtete Blütezeit durchmachen. 
Wir brauchen nicht bis nach Oberschlesien zu w.nder» ; 
wir können seelenruhig zuhause bleiben und beobachten, 
was für ein niederträchtiger Humbug mit dem be-
freienden Wort Demokratie getrieben wird, wie unter 
der Maske eines angeblich neuen Zeitalters da« Faust-
recht in feiner nacktesten Form alte Kulturstätten, 
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wie Theater und Rathäuser schändet, Schulen und 
Bildungsstätten vergewaltigt, die Rechtssicherheit zer-
stört und den Glauben an Gesetz und Herkommen 
zu Brei zerstampft. 

Wiederherstellung normaler 
Handelabeziehungen zwischen Mittel-

europa und Amer»ka. 
Eine amerikanische Wirtschaftskommission bereist 

gegenwärtig Mitteleuropa, um sich über die Aussichten 
uno Möglichkeiten einer Wiederherstellung normaler 
Handelsbeziehungen mit der amerikanischen Union 
zu unterrichten. Die Kommission hat bereit« mit 
einer Reihe führender deutscher Wirtschastspersönlich-
Teilen in Berlin Konferenzen und Besprechungen 
abgehalten und gedenkt in der nächsten Zeit eine 
Informationsreise auch in die Tschechoslowakei und 
nach Deutschösterreich anzutreten. 

Aus Stadt uns Land. 
Aus Maribor wird uns geschrieben: 

Die Mitglieder der hiesigen evangelischen Gemeinde 
folgten freudig der Aufforderung ihreS sehr geschätzten 
Pfarrer«, am 17. Jul i gemeinsam bei der feier-
liehen Einweihung de« neuen Betfaale« in «st. J l j -
Dobreng gegenwärtig zu sein. Ein herrlicher Sommer-
tag begünstigte da« Unternehmen. Der Weg von der 
Station über da« gesegnete Hügelland zu den deut-
schen Kolonisten, die Eindrücke bei dem feierlichen 
Akt und da« nachfolgende gemütlich« B«ifamm«nsein, 
all die« wird lange in froher Erinnerung bleiben. 
Lieb« war am Werke, um da« Fest zu ermöglichen, 
da« sah man an de« schönen Programm. Die 
Jugend der kleinen nördlichsten evangelischen Ge-
meinde Slowenien? hatte tüchtig einstudieren müssen, 
Gesang und Rezitation wechselte vor und nach den 
Worten de« Predigers, des nun scheidenden Vikar« 
Riehner, und des neu eingeführten Vikar«. Pfarrer 
Johann Baron überbrachte die Glückwüsche der Ge-
meinde Maribor, Vikar Gerhard May sprach im 
Namen der Gemeinde Eelje und des SenioratS. Er-
Hebung und Freude, warme DankeSgefühle nnd Ab-
fchiedSwehmut erfüllten die Herzen der kleinen deut-
schen Gemeinde, die ihr Bestes zur Ecmöglichung 
dieses Tage« getan hatte. 

I n der ersten Gemeinderatsfitzung. 
welche am 14. Jal i um 6 Uhr abends abgehalten 
wurde, kam es zunächst zur Aufstellung der Unter-
seklionen, deren e« im ganzen fünfzehn gibt. Die 
Parteien hatten sich aus einen AufteilungSschlüffel 
geeinigt, welcher dem Stärkeverhältnisse der einzelnen 
Gruppen entspricht. Al» zweiter Punkt der TageS-
ordnung wurde bie Besetzung der SladtamtSvorstandS-
stelle in Erörterung gezogen. Da aber die Autonomie 
der Stadt &lj« von der Landesregierung in bie 
Luft geblastn wurde und ein solcher Beamter sonach 
gar keine Beschäftigung hätte, so wurde die Recht«, 
sektion beauftrag«, dafür zu sorgen, daß die Auto-
nomie der Sladtgemeinde in vollem Umfange bald 
wiederhergestellt werde. Unter Allfälligkeiten meldete 
sich der Gemeinderat Koren zu Worte, welcher im 
Namen de« fozialdemokratischen Klub« erklärte, daß 
seine Freunde bei ähnlichen Veranstaltungen, wie eS 
die Bargermeisterfeier eine war, nicht mehr mitwirken 
würden. Denn Bürgermeister Dr. Georg Hrasooec 
habe da« gegebene Versprechen, in seiner Rede voll-
kommene Unparteilichkeit zu wahren, nicht gehalten, 
sondern in seiner Ansprache chauvinistisch: und natio-
nalistische Töne angeschlagen, welche geradezu heraus-
fordernd und beleidigend für die deutschen Mitbür-
ger gewesen seien. Dr. Georg Hrassvec habe sich 
in einem großen historischen Augenblicke al« klein-
licher Mensch erwiesen. Der Redner sagte, daß er 
nicht als Parteimann spreche, da die deutschen Bür-
ger der Stadt infolge ihrer sozialen Stellung nicht 
im sozialdemokratiichen L-ger stehen und daher von 
den bürgerlichen Parteien mühelos gewonnen werden 
könnten, wenn nur diese nicht so chauvinistisch-sana-
tisch gegen alle« Deutschtum vorgingen. Bürgermeister 
Dr. Georg Hroäooec erwiderte, daß er kein Ver-
sprechen gebrochen habe könne, weil er keine« gege-
den habe. I m übrigen sei seine Rede vollständig 
unparteiisch gewesen und er habe als Parteimann 
niemanden angegriffen, weil dies nicht seine Gewöhn-
heit sei. Wohl aber habe er in nationaler Begei-
sterung gesprochen, was wohl begreiflich sei, da ja 
doch der erste slowenische Bürgermeister von Eelje 
gefeiert wurde. An seiner Stelle würde auch jeder 
andere Bürgermeister den Triumph de« Slowenen-
tumS in dieser Stadt über daS Deutschtum verHerr« 
licht haben. Der Gemeinderat Koren sreilich wäre 
imstande gewesen, die erste Hälfte der Rede Slowe-
nisch zu halten, um in der zweiten Hälfte Deutsch 
fortzufahren. Darauf gab der Gemeindest Dr. 
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Ogrizek im Namen der klerikalen Partei die Er» 
klärung ab, daß fich sein Klub an der Bürger-
meisterfeier nicht beteiligt habe, weil er vom Fest-
auSschufse nicht offiziell eingeladen wurde. Ihm wurde 
von demokratischer Seite eröffnet, daß eS überhaupt 
keinen Festausschuß gegeben habe, da die Bürger-
meisterfeier einem spontanen Antriebe der Bürger-
schaft entsprungen sei. — Wa« die deutschen Bürger 
dieser Stadt am allerbesten bestätigen können. 

Eine russische Messe wurde am verflossenen 
Sonntag um 9 Uhr vormittag« im kleinen Saale 
deS Narodni Dom zur Erinnerung an die ermordete 
Zarenfamilie gefeiert. Da« nationalsoziale Haupt-
organ Jugoslaolja wirst auS diesem Anlasse der 
diesigen russischen Kolonie Geschmacklosigkeit vor, 
da daS grausame Szepter de« Zarentum« da« ganze 
nanonale Leid des russischen Volke« heraufbe-
schworen habe. 

Eine diebische Landstreicherin ist Anna 
Mejavsik auS Makole; sie Hirt auch auf den Namen 
Maria Krajnc au« Eelj« und sucht« mit dieser Fäl» 
fchung die Spuren ihre« Lebenswandel« zu verwischen. 
Da Vagabnnbage bei Frauenzimmern mit der Pro-
stitution Ar« tn Arm geht, so ist eS kein Wunder, 
daß ihr aus ihren Irrwegen manche Mannspersonen 
inS Garn liefen. Die hiesige Polizei hat nun am 
14. d. M . ihrer weiteren Tätigkeit durch Verhastung 
einen Riegel vorgeschoben. 

Die Eltern zarter weiblicher Jugend 
tun gut daran, die Aufsicht über ihre Kinder zu 
verschärfen, weil sich moralisch angefaulte Elemente 
tn der Stadt herumtreiben, welche es vor allem 
auf acht« bis zehnjährige Mädchen abgesehen haben. 
So ist der Maurer Fr. Samec vor kurzem in Ga-
verje wegen eines solchen Sittlichkeit«delikte« verhaftet 
worden. Untaten wiederholen sich nach dem Gesetze 
der Serie, da böse Beispiele anreizend wirken, auch 
wenn der erste Täter den Armen der Gerechtigkeit 
überantwortet ist. 

Das neue Post« und Telegraphen-
gesetz. I m Post- und Telegraphenministerium 
wuroe ein neue« Gesetz über die Organisierung de« 
Post- und Telegraphendienste« ausgearbeitet. Da« 
Gesetz wurde nach dem Muster Englands, Frank-
reichs und der Schwei, versaßt. Der Post- und 
Telegraphendienst wird sür da« AuS- wie auch für 
daS Inland gleichmäßig geregelt. Großen Unter-
nehmen und Redaktionen wird gestattet werden, Auf« 
nahmsstationen für den radiotelegraphischen Dienst 
einzurichten. 

Sport. 
Wettspiel um die Meisterschaft von 

Slowenien unentschieden. Athletiker gegen 
Jlirija 4 :4 (3:2). Sonntag, den 17. Juli, wurde 
der prachtvoll umgestaltet« Athletikerplatz mit eine« 
der schönsten und interessantesten Spiele eröffnet. 
Der Meister Sloweniens war mit seiner kompletten 
ersten Wettspielmannschaft angetreten. Besonders her-
vorgehoben zu werden verdient der internationale 
Spieler Tavcar und der vor kurzem in Wien und 
Prag mit der Prager Slavija spielende linke Flügel 
Vidmajer. Die Athletiker hatten diesmal auch ihren 
linken Flügel eingesetzt, welcher vor einigen Mona-
ten eine schwere Operation durchmachte und kau« 
erst wieder spielfähig wurde. Jliri ja hat Abstoß, 
kann den Ball jedoch nicht durchbringen, die Half, 
reihe der Athletiker bemächtigt sich seiner, versorgt 
die Stürmerreihe genügend, welche unaufhaltbar 
gegen das Jlirija-Tor dräng». Der Tormann Pelan 
fängt einigemal« gut, ein starker Schuß entgleitet 
ihm und der erste Treffer wird durch den Mittel-
stürmer bei Athletiker erreicht. Beide Mannschaften 
werden in ihrem Tempo schärfer, eS wird erstklassi-
ger Sport geboten, dem Jlirijasturm ist es nicht 
gegönnt, durch die bieSmal gut spielende Verteidigung 
zu gelangen; wieder ei» rascher Angriff der Ath-
letikerstürmer, Pelan gleitet aus, abermal« erzielt 
der Mittelstürmer den zweiten Treffer für seine 
Farben. Die Spannung wird immer größer, der 
Angriff der Athletiker gibt nicht nach, einige sichere 
Schußgelegenheiten werden vergeben, bis endlich der 
Rechtsverbinder der Athletiker einen prachtvollen 
Schuß in ein Tor verwandeln kann. Die Zuschauer-
menge, bis auf einige halbwüchsige noch sportlich 
nicht erzogene Jünglinge, bricht in tosenden Beifall 
aus, das Spiel steht 3:0 für die Athletiker. Drückt 
sich bisher bie Uebermacht im Resultat ganz richtig 
aus, so war doch niemand im Zweifel, daß die auf 
jeden Fall standhaftere und von Willenskraft ge-
stärkte Jlirijamannschast nicht nur au«gleichm, son-
dem auch siegen könne. Die letzten 15 Minute« 
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der ersten Halbzeit, hatle Jliri ja ihre ganze Technik 
aufgeboten, um zwei schöne Treffer zu erzielen, wo» 
von daS zweite Tor Vidmajcr unhaltbar, einen 
Fehler der heimischen Verteidigung ausnützend, ein-
senden konnte. Halbzeit 3:2 sür Celje. Die zweite 
Halbzeit brachte den sportlichen Höhepunkt. Beide 
Mannschaften waren sichtlich bemüht, den Sieg zu 
erringen. I n der 5. Minute bereits hatte Jlir i ja 
durch einen I Im-Strasstoß ausgeglichen. Ueber die Ge-
rechtlgkeit oder Ungerechtigkeit dieses vom Schiedsrichter 
angesetzten Strafstoßes wollen wir hier nicht streiten. 
Mi t Spannung wartete das Publikum aus den 
siegbringenden Treffer. Nachdem unser Jnnentrio in 
der Verteilung und Abgabe deö Balles gegen die 
erste Halbzeit bedeutend nachgegeben hatte, war die 
Verteidigung zu überlastet, mehrere gefährliche Angriffe 
klärte der Tormann, bis er sich einmal zu viel aus 
feinem Heiligtum herauswagte; ein schöner Kopf-

schuh und das Resultat steht sür Jliri ja 4 : 3 . 
Mehrere Angrifft der Athletikerstürmerreihe konnten 
keinen Erfolg bringen; eiuigemale versuchte die linke 
Seite durchzugehen, fand aber bei den Mitspielern 
keine Unterstützung mehr. Die Jlirija verstärkte die 
Verteidigung in den letzten Minuten; Hand und 
unfaires Rempeln kostete sie einen 11 m-Strasstoß, 
die der rechte Verbinder unhaltbar einsandte. DaS 
Publikum jubelte über den Ausgleich, da« Spiel 
steht 4 :4 , noch ein Abstoß, das schwere und spannende 
Spiel ist beendet; Eckenverhältnis 7 : 6 sür Celje. 
Der Schiedsrichter Kapitän Zuput strengte sich sicht-
lich an, das Spiel unparteiisch zu leiten. Da beide 
Mannschaften auS den Meisterschaftsspielen gleich 
stark hervorgegangen sind, muß eine Wiederholung des 
EpieleS erfolgen, welches der Unterverband ansetzen 
wird. Dieses muß nach Cupsystem am gleichen Platze 
stattfinden und dauert zweimal fünfzehn Minuten. 

Internationale Wettspiele Voraussicht-
lich spult am kommenden SamStag und Sonntag die 
Meistermannschaft Rapid (Wien) gegen die Athletiker. 
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Schlafzimmer 
rob, angestrichen, ohne Beschläge, 
bestehend aus je 2 Betten, 2 Nacht-
kasten, L Kästen, 1 Waschtisch, sind 
angeteilt zu verkaufen. Preis franko 
Lager per Garnitur K 3200. Ernste 
Aufragen unter .Günstig 27199* an 
die Verwaltung des Blattes. 

Grosses Holzindustrie-Unternehmen in Bosnien sacht: 

3 bis 5 in allen Waldarbeiten bewanderte 
Partieführer mit 200 his 300 guten, 

geschulten Waldarbeitern für 
Zappinenarbeiten. 

Offerte nebst Zeugnissabschtisten und Gehaltsansprflchen sind an die Ver-
waltung dieses Blattes unter .Partieführer 27184' zn senden. Ledige Be-

werber haben den Vorzag. 

Maurer-
Akkordanten 

grössere Partien in Zagreb ge-
sucht. Wohnungen gesichert. Zu 

erfragen beim: 

Sayez Gradje^nih Podnzetnika, 

Zagreb, Hanl ikoia alica 2. 

Wein 
Vrsacer Gebirgsweine, beste Qualität, 
liefere zum billigsten Tagespreise, 
besorge den kommissionsweisen Ein-
kauf direkt vom Produzenten-Keller. 
Leihfässer zum Transport stehen zur 
V erfügu ng. Weinmuster auf Verlangen 

gratis. 
IfQt>l T h i o r Weinpoiiprodoient 
JTvCli 1 1111C1 Wein-Knnumssionür 

Vrsac, Banat SHS. 

Geschäftshaus 
sogleich zu verkaufen. Adresse in der 
Verwaltung des Blattes. 27198 

Verläse licher 

Kutscher 
in mittleren Jahren mit Jahreszeug-
nissen, wird für I . A u g u s t ge-

sucht und eine gute ehrliche 

Köchin 
ebenfalls mit Jahreszeugnissen ent-
weder für 1. August oder 1. Sep-
tember ausgenommen. Frau General-
konsul Pauoigartner, Kaltenbrunn 
Kuzine bei Ljubljana, Post Devica 

Marija v Polju. 

Maschinschreibunterricht 
nach dem Zehnfingersystem, in Slo-
wenisch und Deutsch, erteilt Frau 
Fanny Blechinger, Levstikova ul. 1. 

Für die Erste Jugoslavische Hut- und Stumpenfabrik Akt.-Ges., 
resp. Prra Jugoslavenska Trornica Seäira i Tuljaca D. D. in 

Galgovo bei Sisak, wird eine 

routinierte Kontoristin 
welche die deutsche und kroatische Sprache in Wort und Schrift 
und womöglich deutsche Stenographie vollkommen beherrscht, 
g e s u c h t . Freie Wohnung, Beheizung und Beleuchtung, glänzende 
Verpflegungsmöglichkeit in der Beamtenküche. Eintritt ehestens! 
Offerte mit Angabe der bisherigen Tätigkeit u nd Referenzen an 

obige Adresse. 

Gesucht werden einige 

Fachleute der 
Eisenbranche 

mit Kanzleipraxis für Zagreb. 

Zuschriften an die Verwaltung 

des Blattes unter Nr. 2 7 2 0 3 . 

Drucksachen 
für Aemter, Handel, Industrie and 
Gewerbe liefert in bester Ausführung 

Yereiflsbachdrackerei Celeja, Celje 

Vom tiafst«n Schmtrze gebeugt geben wir allen Verwandten, Freunden und 
Bekannten Nachricht, dass unser lieber, guter Vater, beziehungsweise Schwiegervater 
und Grossvater, Herr 

Karl Hollegha von Hollegau 
Oberst i. R. 

gestern den 14. Juli 1921 um JG Uhr, versehen mit den heiligen Sterbesakramenten 
nach kurzem, .schwerem Leiden sanft entschlafen ist. 

Da« Begräbnis des unvergeßlichen Verblichenen findet am Samstag den 16. Juli 
vom Trauerhanse aus (Karlovska cesta Nr. 18) auf den Friedhof zu St. Christof statt. 

Die hl. Seelenmesse wird in der Pfarrkirche zu St. Jakab gelesen werden. 

1 

L j u b l j a n a , den 16. Juli 1921. 

Robert von Hollegha 
Dr. Jur. Hans von Hollegha 
Dr. w<>6. Karl von Hollegha 

Walter von Hollegha 
Söhne. 

Kaloman Frltseb. Erich Krisper 
Schwiegeraühne. 

Mitii Frltseh, geb. von Hollegha 
Martha Krisper, geb. von Hollegha 

Annie von Hollegha 
Töchter. 

Hilde von Hollegha, geb. Hrelndl 
Schwiegertochter. 

Traute und Hubert Fritscb, Elisabeth von Hollegha, Enkel. 

Statt jeder besonderen Anzeige. 

grössere Quantitäten, haltbare 
vollwertige Milch für ständige 

Abnahme 

sucht zu kaufen 

Städtische Milchzentrale, Graz, Feuerbachgasse 28. 

Trucker. ®«lfr,cr unb t>«autfleberi IBereinitmgbrudmi „(Meist- tn tftljt. — Beranttoortlicher SHnfÜeittr: Tit. ftraiti P-rz. 


